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1 und hat ei nen Com-
1en. Foto Marlm Lehlinen 

Feldreben-Projekt entspricht 
noch nicht Bundesvorgaben 

LiestaU. Das verantwortliche Konsortium 
muss nochmals über die Bücher. Das 
rund 165 Millionen Franken teure Sanie­
rungsprojekt für ~iie mit Chemiemüll be­
lastete ehernalige Deponie Feldreben in 
Muttenz entspricht in einigen Punkten 
nicht den Vorgaben des Bundesamts für 
Umwelt (Bafu) sowie des Baselbieter 
Arnts für Umweltschutz und Energi~ 
(AUE). Das ist d en gestern veri:iffentlich,­
ten Stellungnahrnen zu entnehrnen. 

Für das Bafu ist die Entsorgung teil­
weise unsauber aufgegleist: So solle 
Material auf Inertstoffdeponien abgela­
gert werden, das dafür z u starle belastet 
sei. Als «gri:isste Unsicherheiten» er­
leennt das Bundesarnt aber den Ver­
schmutzungsgrad des Muschelkalld'els 
uriter der Feldreben-Deponie sowie die 
Verzi:igerung der Schadstoff-Aus­
schwernmung. Zeige die Sanierung 
nicht schnell genug Wirkung, dann 
rnüsse rnan handeln -" rni:iglicherweise , 
unmittelbar nach dern Aushub des De­
poniernaterials. Das rnüsse als Subvari­
ante vorbereitet sein. 

Proje!d: dauert rund 20 Jahre 
Das Baselbieter Urnweltarnt wieder­

urn kritisiert, dass die auf dern Grund­
wasserrnodell basierenden Berechnun­
gen in den Projektunterlagen nicht 
nachvollziehbar und Schlussfolgerun­
gen so nicht zu überprüfen seien. Gé­
rniiss den Auflagen rnüsse der gesamte 
Deponieabstrorn jederzeit vorn Grund­
wasser ferngehalten werden. 

Das für die Sanierung verantwort­
Jiche Konsortiurn rnuss den Behi:irden 
nun bis am 30. Juni nochmals ein kor­
rigiertes. Projekt vorlegen. Erst dann 
will das AUE eine Sanierúngsverfügung 
erlassen. Gleichzeitig fordert das Arnt, 
dass die Sanierung rni:iglichst bald be­
ginnt, und hat d en Start auf d en l. April · 
2015 verfügt. Alleine der Aushub der 
Feldreben-Deponie dürfte gerniiss dem 
Projekt rund sieben Jahre dauern. Das 
gesamte Sanierungsprojekt werde rund 
20 Jahre bené\tigen. dab 

lnitiative will unabhangigeren 
Verwaltungsrat der Kantonalbank 

Lie:;;tal. Rund drei Monate haben die 
Exponenten aus dem unmittelbaren 
Umfeld d er B9,selbieter Wirtschaftskam­
mer beni:itigt. Gestern hat ein überpar­
teiliches Komitee mit 3372 Unterschrif-

17Bjãhriger Tõfffahrer 
baut SelbstunfaU 

liedertswil. Mit Verletzungen wurde 
am Dienstagmittag ein Motorradfahrer 
nach einem Selbstunfall ins Spital 
gebracht. Gemãss einer Mitteilung der 
Polizei war es zum Unfall gekommen, 
weil der 17-jãhrige Lenker in einer 
Linkskurve den Randstein touchierte 
und zu Fali kam. Das Motorrad war 
nicht m eh r fahrbar un d musste 
abtransportiert werden. 

· Gemeinde 
schnappt 

n z ei 
laufahrer 

Míh11chenstein. Die Münchensteiner 
Gemeindepolizei hat kürzlich einen 
angetrunkenen Autofahrer gestellt un d 
ihn der Kantonspolizei übergeben. 
Er hatte 1,95 Promille All<ohol im Blut. 
Wie die Gemeinde Münchenstein erst 
gestern mitteilte, seien die Ordnungs­
hüter in der Nacht auf Sonntag wegen 
einer Nachtruhesti:irung ausgerückt. 
Nachdem dies geregelt war, blieben 
die Polizisten in der Umgebung und 
stiessen prompt auf dieselbe Gruppe 
mit fünf jungen Erwachsenen, die sich 
mit dem Auto auf den Weg machen 
wollten. Der Lenl<er muss nebst einer 
hohen Busse mit einem lãngeren 
Führerausweisentzug rechnen. 

Umfahrung wüchtig· 
für Wirtschaftsoffensive 
Alischwil. Das Komitee «Für eine 
Umfahruhgsstrasse Allschwil>> zeigt 
sich hocherfreut über die zustimmung 
d er Baselbieter Regierung zu .seiner 
Gesetzesinitiative. In einer Mitteilung 
zeigen si eh die Urheber d er lnitiative 
überzeugt, dass für die wirtschaftliche 
Entwicklung de r grossten Baselbieter 
Gemeinde un d die von der Regierung 
initiierte Wirtschaftsoffensive eine 
optimale Verkehrsinfrastrul<tur unab­
dingbar ist. Allschwil sei als Wirt­
schaftsstandort von überregionaler 
Bedeutung und brauche die lnfrastrul<­
turmassnahme, damit di e Ansiedlung 
weiterer international tãtiger Unterneh­
men gefordert werden konne. Zudem 
l<onnten mit einer Umfahrungsstrasse 
Allschwil die Wirtschaftsrãume des 
Kantons effizient verknüpft werden, 
schreibt das Komitee weiter. 

Mann veru~sacht 
Waldbrand 
Rheinfelden (Baden), Aus Unacht­
samkeit hat am Dienstagnachmittag 
ein Mann im deutschen Rheinfelden­
Nollingen einen Waldbrand verursacht, 
den die Feuerwehr mit Mühe loschen 
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Petition fordert Korrekturen bei geplanter Facherzusa:mmenlegu~g im Lehrplan 21 

r~Q)~ ~~~ -A1-~.~~~ 
Von Tobias Gfeller 

liestal. Physik, Chemie und Biologie; 
Geschichte und Geografie; Hauswirt­
schaft und Wirtschaft - aus den einst 
sieben Fiichern in der Sekundarschule 
werden nach Lehrplan 21 drei gemacht 
und sie sollen von je einer Lehrperson . 
unterrichtet werden. Dies betrachtet das 
Kornitee «Qualitiit an den Schulen und 
in der Ausbildung der Sek-I-Lehrkriifte» 
rnitSorge. 

<<Es gibt leaum Lehrpersonen mit ei­
ner fundierten fachwissenschaftlichen 
Ausbildung in allen Teilfãchern einer 
dieser Fiicherkombinationen>>, sagt Ko­
mitee-Vorsteher Otto Schwarzenbach. 
Die Petition mit 1156 Unterschriften 
von Baselbieter Lehrpersonen, die ges­
tern Vorrnittag d er Landeskanzlei über­
geben wurde, fordert auch die massive 
Erhi:ihung des fachwissenschaftlichen 
Anteils der Ausbildung angehendl';r 
Sele- I-Lehrkriifte an den Padagogischen 
Hochschulen. «Angehende Lehrperso­
nen erhalten gerade einmal an einern 
bis zwei Tagen pro Woche fachwissen­
schaftlichen Unterricht>>, rnoniert 
Schwarzenbach., Denn genaue Kennt­
nisse der Materie, die eine Lehrperson 
einst unterrichten wird, seien die 
Grundlage für jede gu te Ausbildung. 

Hauswirtschaft mit Wirtschaft kombiniert. Gemãss Lehrplan 21 werden bisher separat unterrichtete Schulfãcher 
zusammengefasst. Lehrer mit dem entsprechenden Fachwissen gibt es l<aum. FotoKeystone 

Zehn Nachmittage reichen nicht 
Zehn Personen - allesarnt Lehrkriif­

te- gehéiren zum engen Kreis des Korni­
tees. «Wir haben uns bewusst nicht rnit 
dern Kornitee <Starlee Schule Baselland> 
zusamrnengetan», betont Pascal B.yf, 
Lehrer an der S ek Oberwil. «Wir ·sind 
parteilos und haben nur einen gemein­
samen Nenner: die Qualitiit der Schul­
ausbildung.>> Denn das neu gegründete 
Kornitee sei nicht grundsatzlich gegen 

den Lehrplan 21. <<Wir wollen einfach 
eine rnoglichst optimale Ausführung für 
unsere Schüler>>, so Ryf. Das Komitee 
lcritisiert Plãne, wonach rnit einem Kurs 
über zehn Nachrnittage Chemie, Ge­
schichte oder ein anderes Teilfach un­
terrichtet werden leann. «Darnit kann 
rnan nicht im Labor exakte Versuche 
durchführen, diese genau erliiutern und 
bei leornplizierten Fragen exakt antwor­
ten», glaubt Ryf. «Auch historisch fun­
dierte Kenntnisse erlangt man dadurch 
nicht.>> Für Susanne Niederer, Lehrerin 
in Binningen, hiitten es Schüler ver­
dient, von fundiert ausgebildeten Lehr­
personen unterrichtet zu werden. Bis 
jetzt haben sich Basel-Stadt; Solothurn 

und der Aargau auf diese Weiterbíl­
dungsleurse festgelegt. Für André Stu­
der, Lehrer an· der Sele Binningen, ist 
ldar, dass Baselland nachziehen wird. 

IKanton soi! sich beteiligen 
Das Ganze hat auch eine finanzielle 

Komponente. «Die Kantone haben we­
nig Geld. Und jetzt rnüssen sie einfach 
ehrlich sein und sagen, wir haben kein 
Geld, also machen wir eine Schrnalspur­
ausbildung>>, findet Schwarzenbach. 
«Oder konsequent sein und es sein las­
sen.>> La u t Komitee gibt es rnehrere Wei­
ter- und Zusatzausbildungen, die für 
den Unterricht reichen würden. Als 16-
sung nennt Schwarzenbach Facherwei~ 

terungsstudien an Fachhochschúlen. 
Diese würden 15000 Franken kosten. 
W er das zahlen und wann eine Lehrper­
son mit einern Vollzeitpensurn dieses 
Studiu:in absolvieren soll, ist für 
Schwarzenbach unldar. <<Wenn d er Kan­
tan diese Fãcherzusammenlegung. 
macht, dann rnuss er sich zeitlich sub­
stanziell beteiligen. Auch finanziell 
rnuss der Kanton da den Lehrpersonen 
entgegenkomrnen.» Das Komitee kdti­
siert den vorhandenen Zeitdruck, da 
der Lehrplan 21 in den beiden Basler 
Halbkantonen bereits ab dem Schuljahr 
2015/2016 umgesetzt werden soll. Für 
Komitee-Chef Schwarzenbach «rnacht 
es so aber keineh Sinn>>. /':/ 

i l 
D er Gemeinderat lenkt d en· Fokus auf Details - zum Vorwurf d er Vetternwirtschaft schweigt. er. 

V an Joel Hoffmann 

Oberwil. Der Gerneinderat Oberwil 
steht rnit d em Rücken zur W an d. Weil er 
die Gesarntprojektleitung für den 
Schulhausneubau Siigestrasse an die 
Firrna des Ehemanns der Gemeindeprã­
sidentin vergeben hat, steht der Ver­
dacht der Vetternwirtschaft im Raurn. 
Insbesondere, weil das Vergabeverfah-
ren fragwürdig war. 1 

Doch statt auf den Kern einzugehen, 
versucht der Gemeinderat stetig, den 
........ ~ ,.. - ~ ;: 1 11.. "11 1" 

- beantwortete ihm weder Fragen noch 
gab sie Dokumente heraus, çlie sie ge­
rniiss dem Óffentlichkeitsprinzip aus­
handigen rnüsste. Spater folgte eine Ge­
gendarstellung, die so vage blieb wie 

, die schwarnmigen Kriterien zur Bewer­
tung d er Unternehmen. 

Nun geht Oberwil weiter und verof­
fentlicht aufwww.oberwil.ch zweiseiti­
ge «Richtigstellungen>>. Auch hier ver­
sucht der Gemeinderat, den Fokus auf 
Nebenschaupliitze zu lenken. Auf den 
Hauptvorwurf der Vetternwirtschaft 

1 ... ....... • .. 

Ehernannes der Gemeindepriisidentin 
Lotti Stokar, falsch: «Die Firma ist eine 
Alctiengesellschaft, an der Markus Sto­
kar zu 20 Prozent beteiligt ist. Er be­
zieht, wie alle seine gleichberechtigten 
Geschãftspartner, ein festes Salãr.» 

<<Wirtschaftlictw statt «preiswert» 
Stokar+ Partner hat bereits den Ar­

chitekturwettbewerb für den Schulbau 
ausgeführt. Die Gemeinde stéirt sich 
daran, dass die BaZ «Architekturwett­
be~erb>> st~tt <~Ges~mtleistungswettbe-

. Sinn des Beschaffungswesens ist, 
dass die Gerneinde grundsiitzlich das 
preiswerteste Angebot annimrnt, hán­
tieren die Gemeinderiite doch rnit SteU:­
ergeldern. Die Bezeichnung «preiswert>> 
aber stéirt die Gemeinde: «Das Submis­
sionsgesetz gibt vor, dass der Zuschlag 
an das <wirtschaftlich günstigste> Ange­
bcit erfolgt. Darum rnüssen Aspekte wie 
Nachhaltigkeit und Qualitat in die Ver­
gabe mit einfliessen.>> 

Dass Stokar+ Partner aber die zweit­
teuerste Offerte eingereicht und mit 


